
Biene und Fliege -  Sei wie eine Biene
Die Bienen (Apiformes oder Anthophila) sind eine Insektengruppe, in der mehrere Familien
der Hautflügler (Hymenoptera) zusammengefasst werden. 

Umgangssprachlich  wird  der  Begriff  Biene meist  auf  eine  einzelne  Art,  die  Westliche
Honigbiene  (Apis  mellifera),  reduziert,  die  wegen  ihrer  Bedeutung  als  staatenbildender
Honigproduzent, aber auch wegen ihrer Wehrhaftigkeit besondere Aufmerksamkeit erfährt.
Dabei handelt es sich bei den Bienen um eine recht große Gruppe mit sehr unterschiedlichen
Arten. Viele davon, vor allem die solitär lebenden, werden unter dem Begriff Wildbienen

zusammengefasst.                                                                                                     Wikipedia

Einige Geistliche Unterweisungen - Hl. Altvater Paisios vom Berg Athos 

Biene und Fliege

Aus  meiner  eigenen  Erfahrung  weiß  ich,  daß  das  Leben  der  Menschen  in  zwei
Kategorien einzuteilen ist. Es gibt keine dritte: Entweder gehört
der Mensch zur ersten oder zur zweiten. Die eine Kategorie der
Menschen  ist  einer  Fliege  ähnlich.  Eine  Fliege  ist  dadurch
charakterisiert,  daß sie sich immer auf Schmutziges setzt.  Zum
Beispiel, wenn es viele süßduftende Blumen gibt und irgendein
Tier macht eine Ecke im Garten schmutzig, wird sie durch den
schönen Garten fliegen, ohne sich auf irgendeine der Blumen zu
setzen.  Erst  wenn  sie  die  Ausscheidungen  sieht,  wird  sie
geradewegs herunterkommen und anfangen, darin zu graben. Sie
genießt den Gestank, der dann durch das Aufwühlen entsteht, und kann sich davon
nicht losreißen. Wenn sie die Möglichkeit hätte zu sprechen und ihr sie fangen und
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fragen würdet, ob sie wisse, wo die Rosen im Garten seien, würde sie antworten, daß
sie nicht wisse, was das sei. Sie würde sagen: tIch weiß, wo es Senkgruben, Toiletten,
Tierexkremente, Schmutz gibt...! Genauso ist es im Leben, wo es Menschern gibt, die
einer Fliege ähneln. Das ist  die Kategorie von Menschen, die gelernt haben,  über
alles negativ zu denken und überall das Schlechte zu entdecken, wobei sie all das
Gute nicht bemerken und es ignorieren. 
Die  andere  Kategorie  der  Menschen  ähnelt  einer  Biene.  Die  charakteristische
Eigenschaft einer Biene besteht darin, daß sie etwas Schönes und Süßes findet und
sich darauf setzt. Nehmen wir zum Beispiel an, daß jemand in einem schmutzigen
Raum eine Vase mit Blumen aufgestellt hat. Wenn eine Biene hineinfliegt, wird sie
an allem Schmutzigen vorüberfliegen und sich nirgendwo niederlassen, solange
sie nicht eine Blume gefunden hat und sich auf sie setzt. Wenn ihr diese Biene
fangen  und  sie  fragen  würdet,  wo  Abfall  und  Senkgruben  seien,  würde  sie
antworten, sie habe nichts dergleichen bemerkt, doch es gab gewiß Hortensien,
Rosen, und weiter hinten gab es noch mehr Rosen und dann Veilchen, und dort
drüben war Honig, und an dieser Stelle Zucker...
 Es wird sich herausstellen, daß sie eine Kennerin alles Guten ist und keine Ahnung
von etwas Schlechtem hat.  Genauso gehört der Mensch entweder zur Kategorie
der Fliege oder der Biene.
 Der Altvater kam zu folgendem Abschluß: 
Wenn mich Menschen besuchen und andere  anklagen,  gebe ich ihnen dieses
Beispiel und lege ihnen nahe zu wählen, zu welcher Kategorie sie gehören und
gleichfalls  festzustellen,  zu  welcher  Kategorie  die  Menschen  gehören,  die  sie
anklagen. 

Beispiele guter und schlechter Gedanken 

Einmal kam ein Junge, ungefähr 17 Jahre alt, und klopfte an die Tür, so daß ich sie
öffnete.  Ich trat  heraus und näherte  mich dem Zaun.  -  "Ich möchte Vater  Paisios

sehen", sagte er. Ich sagte ihm, um seine Neigung zu prüfen: "Er ist
nicht hier. Er ist nach Kariés gegangen, um Zigaretten zu kaufen." -
"Nun gut, dann werde ich auf ihn warten", antwortete der Junge, der
stets gute Gedanken im Kopf hatte. - "Geh!", sagte ich ihm, "warum
willst  du  denn  auf  ihn  warten?"  -  "Nein,  Vater,  ich  möchte  ihn
sehen!", beharrte der Junge. Er hatte eine gute Veranlagung, und ich
konnte ihn nicht durcheinanderbringen, trotz der Tatsache, daß ich
ihn lange  quälte.  Er  akzeptierte  keinen schlechten  Gedanken.  Er
hatte  eine  gute  Seele.  Einmal  kam  ein  Mann,  der  keine  guten
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Gedanken hatte, mich besuchen, damit ich ihn als Novizen aufzunehme. - "Ich habe
hier keine Novizen. Zuerst wegen der vielen Menschen, die hier als Kellner arbeiten
wollen  und  dabei  irgendeinen  Gewinn  machen  möchten,  aber  nicht  als  Mönche,
denen es um das Geistliche geht. Zweitens, da ich nun schon viele Jahre Mönch bin,
habe ich ein bißchen was Gutes angesammelt, genauso aber auch einige Schwächen,
die ich noch nicht losgeworden bin. Und wenn Sie hierher kämen _ sagte ich ihm _
dann würde Ihnen sogar das Gute (Fasten, Nachtwachen, Gebet usw.) schaden, denn
Sie wären nicht in der Lage, es zu befolgen, und meine Schwächen werden Ihnen
auch schaden, denn Sie würden sie nicht ertragen können. Deshalb werde ich Sie
nicht  akzeptieren."  Nachdem  er  das  gehört  hatte,  begann  er  andere  Klöster
aufzusuchen. 
Nach einigen Tagen, als ich im Garten war und zwei Tomaten mit etwas trockenem
Brot aß, begann ich über die segensvollen Taten Gottes nachzudenken, die Er für
mich vollbracht hat. Ich begann Gott zu danken, daß Er mir solch ein wunderbares
Haus an diesem schönen Ort  gegeben hatte,  um das  mich viele  Reiche  beneiden
würden, denn sie könnten wünschen, solch ein Häuschen für ihre Freizeit zu haben.
Ich dachte, daß das nun mein Haus sei, ohne daß ich dafür Miete bezahlen muß, für
die, um sie aufzubringen, andere Menschen hart zu arbeiten hätten. Außerdem habe
ich  meine  tägliche  Nahrung,  und  um sie  zu  haben,  muß ich  nicht  in  der  Fabrik
arbeiten wie viele andere. Daß ich an einem heiligen Ort lebe, wo es so viele gute
Brüder gibt. Als ich an all das dachte, wurde ich von solcher Zerknirschung wegen
meiner Dankbarkeit für diese großen göttlichen Segnungen erfüllt, daß ich zu weinen
begann und nicht mehr weiteressen konnte. Als ich in solch gerührter Verfassung war,
kam der junge Mann, der  mich ein paar Tage zuvor gefragt  hatte,  ob ich ihn als
Novize akzeptieren würde, hinauf an den Zaun. Damit er mich nicht weinen sähe,
ging ich sofort in mein Kellion, wusch mein Gesicht und brachte mich in Ordnung,
dann ging ich zur offenen Tür. Offensichtlich von dieser Verzögerung in Versuchung
geführt, sagte er zu mir: "So ist das also, he?! Und dich hält man für einen Asketen?
Du hast Fleisch gegessen, und als du mich gesehen hast, bist du sofort verschwunden,
damit ich dich nicht sehe. Jetzt habe ich begriffen, was du in Wahrheit bist!" Durch
solch  eine  Anschuldigung  verblüfft,  lachte  ich  und  versuchte  mich  nicht  zu
rechtfertigen. Ich war nur erstaunt darüber, wie leicht er für schlechte Gedanken den
Weg freimachte. 
Der Altvater sagte: Laßt uns niemals jemanden verurteilen. Wenn wir sehen, daß
jemand eine Sünde begeht, laßt uns weinen und Gott bitten, ihm zu vergeben.
Wenn wir die Fehler der anderen verurteilen, bedeutet das, daß unser geistlicher
Blick noch nicht gereinigt ist. 

• Derjenige, der seinem Nächsten hilft, empfängt Hilfe von Gott. 



• Derjenige,  der ihn mit  Neid und Bosheit  verurteilt,  hat Gott  als  seinen
eigenen Richter. 

Laßt uns keinen richten.

Laßt uns jeden für einen Heiligen halten und uns selbst für Sünder. 

Man kann den Nächsten nicht nur durch Worte, sondern geistig und durch die innere
Einstellung des Herzens verurteilen. Die innere Einstellung färbt unsere Worte und
Gedanken. Auf jeden Fall ist es   besser, in unseren Überlegungen zurückhaltend zu
sein, um nicht in das Verurteilen zu fallen. Mit anderen Worten, laßt uns vermeiden,
uns dem Feuer zu nähern, andernfalls werden wir uns verbrennen oder uns am Rauch
vergiften.  Es ist  besser,  uns selbst  zu richten und aufzuhören,  an den Fehlern der
anderen interessiert zu sein. Und bei anderer Gelegenheit: Man sollte niemals, auch
nicht  unter  den schlimmsten Umständen,  einem negativen Gedanken gestatten,  in
unsere Seele einzudringen. Der Mensch, der unter allen Umständen die Neigung
zu guten Gedanken bewahrt, wird stets gewinnen; sein Leben wird ein ständiges
Fest sein, denn es wird immer auf gutem Denken basieren.

Quelle: "Altvater Paisios vom Berg Athos - Der hesychstische Weg des Friedens", Zusammengestellt von Bischof
Alexander (Mileant), Johannes A. Wolf und Christos V.M. Tagarakis
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Hl. Basilius der Große: Ahme das Verhalten der Biene nach!

Wie gesagt, unzählbar die Unterschiede in Betätigung und Lebensweise! Es gibt bei
einigen  Tieren  auch  eine  Art  Staatswesen,  sofern  dessen  Eigentümlichkeit  darin
besteht,  daß  alle  seine  Glieder  mit  ihrer  Tätigkeit  einen gemeinsamen  Zweck
verfolgen,  wie  man  das  bei  den  Bienen  beobachten  kann1.  Gemeinsam  ist  ihre
Wohnung, gemeinschaftlich der Flug, eine aller Betätigung; und, was das Größte ist,
unter einem König2 und Anführer fassen sie die Arbeit an und wagen sich nicht eher
auf die Wiese hinaus, als bis sie den König an der Spitze des Schwarmes sehen. Ihr
König ist kein Wahlkönig - oft schon hat ja mangelnde Urteilskraft des Volkes den
Schlechtesten auf den Thron erhoben -; auch dankt er seine Macht nicht dem Lose -
die  blinde  Zufallslosung  überträgt  oft  dem  Allerletzten  die  Macht  -;  auch  keine
Abstammung  bringt  ihn  auf  den  Thron  -  auch  diese  werden  ja  sehr  oft  durch
Schweißerei und Schmeichelei verzogen und sind jeder Tugend bar -; sondern von

1  Arist. 1. c. I,1
2  Basilius redet von einem Bienenkönig (wie auch Ambrosius, Hexaemeron V,21,68; cfr. Vergil, Georg. IV,201)
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Natur  hat  er  die  Herrschaft  über  alle,  weil  er  durch  Größe,  Gestalt  und
Charaktermilde sich auszeichnet. Der König hat wohl einen Stachel, gebraucht ihn
aber nicht zur Rache3. Eines von den ungeschriebenen Gesetzen der Natur ist eben
auch dies, daß die Träger der obersten Gewalt bei Bestrafungen langsam vorgehen
sollen.  Aber  die  Bienen,  die  dem Beispiele  des  Königs  nicht  folgen,  haben  ihre
Unbesonnenheit bald zu bereuen, insofern sie mit dem Stiche sterben. Hört es, ihr
Christen, denen geboten ist, keinem Böses mit Bösem zu vergelten, sondern im Guten
das Böse zu besiegen4. Ahme das Verhalten der Biene nach, die niemand schadet
und keine fremde Frucht zerstört, wenn sie ihre Waben baut5.  Wie man sieht,
sammelt sie von den Blumen das Wachs, den Honig aber, d. h. die tauartig in die
Blumen gelegte Feuchtigkeit, saugt sie mit dem Rüssel ein und trägt ihn in die hohlen
Waben. Daher ist er anfangs auch flüssig, wird aber mit der Zeit gekocht, besteht und
wird  süß.  Die  Biene  hat  in  den  Sprüchen  ein  schönes  und  zutreffendes  Lob
bekommen, indem sie weise und arbeitsam genannt wird: Sie sammelt so fleißig ihre
Nahrung -  „ihrer  Arbeit  Frucht”,  heißt  es,  „beschaffen  sich  Könige  und einfache
Leute  zur  Gesundung6”  -,  so  weise  und  kunstgerecht  baut  sie  die
Aufbewahrungskammern für den Honig, zu einem dünnen Häutchen spannt sie das
Wachs  aus  und  baut  darauf  dicht  nebeneinander  die  Zellen;  und  die  dichte
Aneinanderreihung der sonst so zarten Zellen gibt dem Ganzen Halt und Festigkeit.
Eine Zelle hängt an der andern, durch eine dünne Wand voneinander geschieden und
doch wieder verbunden. Sodann sind  diese Röhren in zwei bis drei Stockwerken
übereinander gebaut. Denn die Biene hütet sich, nur einen fortlaufenden Zellenbau zu
machen, damit nicht die Flüssigkeit infolge der Schwere nach außen abfließt. Und
sieh, wie die Erfindungen der Geometrie eine Zugabe der so weisen Biene sind: Alle
Röhren der  Waben sind sechseckig und gleichseitig7;  auch liegen sie  nicht  direkt
übereinander,  damit  nicht  der  gemeinsame  Boden  der  leeren  und  vollen  Zellen
Schaden  leide8;  vielmehr  sind  die  Winkel  des  unteren  Sechseckes  Stütze  und
Fundament für das darüberliegende und tragen so sicher die Last darüber, und der
Honig bleibt in den einzelnen Waben gesondert.

Hl. Basilius der Große

3  vgl. Arist. hist. anim. V,21, und Plinius, hist. nat. XI,17
4  vgl. röm 12,17.21
5  vgl. Arist., hist. anim. V,22
6  1 Spr 6,6.8 nach LXX
7  vgl. Aelian, 1. c. V,18
8  der Druck der vollen Zelle auf den mit der leeren gemeinsamen Boden würde letzteren durchstoßen



Der König Salomo über den Honig:

• Denn die Lippen der fremden Frau triefen von  Honig, glatter  als Öl ist  ihr
Gaumen. 

• Iss Honig, mein Sohn, denn er ist gut, Wabenhonig ist süß für den Gaumen.
•  Findest du  Honig, iss nur, so viel dir bekommt, sonst wirst du ihn satt und

erbrichst ihn. 
• Zu viel Honig essen ist nicht gut: Ebenso spare mit ehrenden Worten! 

Spr 5, 3; 24, 13; 25, 16; 25, 27
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Lasst uns zu Gott umkehren, er liebt uns:

Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder,
der an ihn glaubt, nicht verlorengeht, sondern ewiges Leben hat. Denn Gott hat seinen Sohn
nicht in die Welt gesandt, damit er die Welt richte, sondern damit die Welt durch ihn gerettet
werde.

Joh 3, 16-17

Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken. Nehmet
auf euch mein Joch und lernet von mir; denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig; so
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein Joch ist sanft, und meine Last ist leicht.

Mt 11, 28-30

Lasst uns unsere Wege prüfen und erforschen und umkehren zum HERRN! 
Klg 3, 40

So seid nun nicht halsstarrig wie eure Väter, sondern ergebt euch dem HERRN und kommt
zu seinem Heiligtum, das er auf ewig geheiligt hat, und dient dem HERRN, eurem Gott, so
wird sich die Glut seines Zorns von euch wenden!

2 Chr 30, 8

Tut Buße, denn das Reich der Himmel ist nahe herbeigekommen! 
Mt 3, 2

Glaube an den Herrn Jesus, und du wirst gerettet werden, du und dein Haus.
Apg 16, 31

Ich bin der gute Hirte; der gute Hirte lässt sein Leben für die Schafe.
Joh 10, 11
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